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Weniger überzeugend ist 
allerdings Pauls These, das 
Prinzip der Menschenwür-
de wie Naturgesetze auf 
empirischem Wege, d. h. 
durch falsifizierbare Hypo-
thesen zu begründen.

Raif Georges Khou-
ry wendet sich in seinem 
Beitrag über »Ethik und 
Menschenwürde im Islam« 
gegen das Vorurteil, dass 
das moderne Menschen-
rechtsdenken den Traditi-
onen des Islam fremd sei. 
Khoury weist das Prinzip 
der Menschenwürde je-
doch nicht bei einzelnen 
Denkern nach, sondern 
schlägt einen traditionsge-
schichtlichen Argumenta-
tionsgang ein. Wenn die 
historischen Wurzeln der 
Idee der Menschenwürde, 
wie im westlichen Denken 
immer wieder betont wird, 
bis in die jüdisch-christ-
liche Theologie und die 
griechisch-römische Philo-
sophie zurückreichen, kann 
nach Khoury dem Islam der 
Menschenwürdegrundsatz 
nicht fremd sein; denn der 
Koran hat zentrale Strän-
ge der jüdisch-christlichen 
Tradition aufgenommen. 

Darüber hinaus wurde in 
der »islamischen Aufklä-
rung« im Mittelalter die an-
tike Philosophie in umfas-
sender Weise rezipiert. Aus 
diesem Grund sieht Khou-
ry in den religiös-philoso-
phischen Traditionen des 
Islam zahlreiche Anknüp-
fungspunkte für ein moder-
nes Menschenrechtsethos, 
die jedoch gegenüber spä-
teren Verhärtungen durch 
eine aufgeklärte Interpreta-
tion des Koran und des is-
lamischen Gesetzes wieder 
freigelegt werden müssen.

Hans Schelkshorn

Helmuth Vetter (Hg.):

Lebenswelten. Ludwig Landgrebe 

– Eugen Fink – Jan Patočka. Wiener 

Tagungen zur Phänomenologie 2002. 

(Reihe der Österreichischen 

Gesellschaft für Phänomenologie. 

Hg. Helmuth Vetter, Band 9).

Peter Lang. Europäischer Verlag der 

Wissenschaften, Frankfurt 2003

ISBN 3-631-50137-4, 205 Seiten

Die Jahrestagung 2002 der 
Österreichischen Gesellschaft 
für Phänomenologie, die an-
lässlich des hundertsten 
Geburtstags des aus Wien 
stammenden Phänome-

nologen Ludwig Landgre-
be (1902–1991) stattfand, 
aber genauso zwei anderen 
wichtigen Husserl-Schü-
lern galt – nämlich Eugen 
Fink (1905–1975) und Jan 
Patočka (S. 1907–1977) 

–, widmete sich einer The-
matik, die wohl zu den 
wichtigsten Lehrstücken 
der »Transzendentalen 
Phänomenologie« Edmund 
Husserls zählt: der Philo-
sophie der »Lebenswelt« 

– im Titel bewusst im Plu-
ral »Lebenswelten« formu-
liert, um so die Frage zum 
Ausdruck zu bringen, »ob 
angesichts der heute üb-
lichen Redeweise von Plu-
ralität immer noch sinnvoll 
von der einen Lebenswelt 
gesprochen werden darf, 
untrennbar vom Sein eines 
jeden Ich, wie dies Land-
grebe gezeigt hat, wenn 
er von Subjekten absoluter 
Verantwortung spricht und 
davon, dass ›Husserls Kons-
titutionslehre die Grundla-
ge einer Philosophie abso-
luter Verantwortung‹ ist« 
(S. 7), wie Helmuth Vetter 
in der Einleitung festhält.

Die neun Beiträge 
dieses Bandes zeigen auf, 

wie sehr die von Husserl 
initiierte »Philosophie der 
Lebenswelt(en)« bis heu-
te aktuell und relevant ist, 
was die Herausforderung 
des Interkulturellen und 
Fremden betrifft. So stellt 
etwa Natalie Depraz in ih-
ren Überlegungen zu einer 
»Ontologie der Inter-Indi-
viudation« die These auf: 
»Das Verhältnis mit dem 
Anderen konstituiert das 
Individuum als ein echtes 
Individuum, das also erst 
das Verhältnis als solches 
als eine innere Struktur 
seiner Individualität be-
sitzt. Deshalb wird das 
Individuum nicht mehr als 
Trennung von anderen In-
dividuen denkbar, sondern 
konstitutiv in Relation mit 
ihnen, so dass es durch die 
Alterität und nicht durch 
das abstrakte Getrenntsein 
wesentlich konstituiert 
wird« (S. 52). Die – wohl 
auch für interkulturelles 
Philosophieren maßgeb-
liche – Differenz zwischen 
»hermeneutischer« Phäno-
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menologie, die dazu ten-
diert, »das Sehgebilde zu 
verselbständigen, indem der 
Gesichtspunkt, von dem 
aus gesehen wird, nicht 
zur Abhebung gelangt« 
(S. 125f), und »transzen-
dentaler« Phänomenologie, 
die dazu neigt, »den Ge-
sichtspunkt zu verselbstän-
digen« (S. 126), arbeitet 
Sonja Rinofner-Kreidl 
präzise heraus; gegen die 

– schon von Heidegger for-
mulierte – Kritik an der 
Methodik Husserls betont 
sie: »Die transzendentale 
Phänomenologie bestreitet 
nicht, dass es ursprüng-
licheres Weltverhalten als 
das Erkennen gibt. Sie bean-
sprucht allerdings, auch die 
vorwissenschaftliche und 
vortheoretische Erfahrung 
gemäß ihren methodischen 
Rahmenbedingungen zu 
untersuchen« (S. 128).

Am Ende des Bandes 
finden sich – neben einem 
Beitrag über »Intentionale 
Beziehung« von Sonja Ri-
nofner-Kreidl – drei 

Briefe aus dem Jahr 1944 
(zwei von Landgrebe an 
Patočka, einer von Patočka 
an Landgrebe), die hier 
erstmals veröffentlicht wer-
den und einen berührenden 
Einblick in die ungewisse 
und leidvolle Lebens- und 
Forschungssituation der 
beiden jungen Philosophen 
geben. Insgesamt zeigt der 
Band, dass und inwiefern 
phänomenologisches Den-
ken in der Lage ist, »ein 
anderes Weltverhältnis, das 
nicht auf ›eindeutige Treff-
sicherheit‹ aus ist« (Guy van 
Kerckhoven, S. 63), wie 
Eugen Fink es ausdrückt, 
anzuzeigen – und das ist 
schließlich eine Grundvor-
aussetzung interkulturellen 
Philosophierens.

Franz Gmainer-Pranzl

Helmuth Vetter (Hg.):

Wörterbuch der phänomenolo-

gischen Begriffe

Unter Mitarbeit von Klaus Ebner und 

Ulrike Kadi 

(PhB 555). Felix Meiner Verlag, 

Hamburg 2004

ISBN 3-7873-1689-2, 699 Seiten

Die phänomenologische 
Weltbetrachtung, schrieb 

Husserl etwa 1920, bringe 
die »Befreiung von allen 
Scheuklappen« (Hua XX-
VII, S. 102) mit sich, ja sie 
sei auf dem Weg dazu, eine 
»letztmögliche Steigerung 
der Vorurteilslosigkeit« 
(ebd. S. 123) zu erreichen. 
»Der Radikalismus dieser 
philosophischen Selbst-
besinnung«, so heißt es 
schließlich im Werk For-
male und transzendentale Lo-
gik (1929), »[…] ist danach 
in der Tat der äußerste 
Radikalismus im Streben 
nach Vorurteilslosigkeit« 
(Hua XVII, S. 282f). Die 
Phänomenologie, die Hus-
serl in seiner letzten grö-
ßeren Veröffentlichung, der 
Krisis-Schrift, als »Wissen-
schaft von dem universalen 
Wie der Vorgegebenheit der 
Welt« (Hua VI, 149) konzi-
pierte, ist – in all ihren Va-
rianten und Verzweigungen 

– zu einer der maßgeblichen 
Denk- und Methodenschu-
len der jüngeren Zeit ge-
worden, die nicht zuletzt 
für die Theorie und Praxis 
interkulturellen Philoso-
phierens von grundlegender 
Bedeutung wurde.

Das von Helmuth Vetter 
herausgegebene Wörter-
buch der phänomenolo-
gischen Begriffe hat sich die 
Aufgabe gestellt, vor allem 
die »Terminologie von Ed-
mund Husserl und seinen 
ungetreuen Nachfolgern 
Max Scheler und Martin 
Heidegger« (Vorwort, VIII) 
sowie die Grundbegriffe 
des phänomenologischen 
Denkens vom Anfang des 
20. Jahrhunderts bis in die 
Gegenwart darzustellen 
und zu klären. Eine Reihe 
von Beiträgen ist für die in-
terkulturelle Philosophie 
von besonderem Interesse: 
Abendland, Anderer, Dif-
ferenz, Europa, Fremder, 
Heimat, Heimwelt-Fremd-
welt, Lebenswelt und 
Welt. Aber auch die Arti-
kel zu spezifisch phänome-
nologischen Begriffen sind 
wichtig und erhellend, wie 
zum Beispiel: Einstellung, 
Erfahrung, Horizont, Me-
thode, Reduktion, Sinn 
und Theorie. Ein Beitrag 
über »Kultur« scheint al-
lerdings nicht auf.

Dieses Wörterbuch – üb-
rigens »bisher das erste sei-
ner Art« (Vorwort, VII) 
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